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Vik. gültig Volitiſche Ueberſicht. er hervor, daß die militäriſchen Strafen in Amerika weiter, daß die Darſtellung des Kriegsminiſters feſtgeſetzte Lohnhöchſtfatz pro Stück überſchritten
e (Winter D ches Reich milder ſeien als in Deutſchland, es gebe dort bezüglich eines in der Budgetkommiſſion vorge worden ſei. Der Betrie- in den Säurefabrikeneutſches Ne ſogar Geldſtrafen für Milirärvergehen. Der brochten Beſchwerdefalles nicht zuträfe. Kriegs ſei allerdings geſundheitsſchädlich, aber man
Mittwoch Berlin, 21. Februar. (Hofnochrichte preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler erwidert miniſter v. Goßler entgegnet, er laſſe ſtets eine ſuche da die Arbeiter möglichſt zu ſchützen. Die

Heute Vormittag von 9 Uhr aß Lörte Se, Wej. uf die Beſchwerden des Vorredners, daß dieſer Unterſuchung einleiten, wenn ihm für die Be Arbeiter erhielten daſelbſt beſondere Zulagen,
en fohren der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Ciiſ. Kets die ſchwerſten Ankfanen vorbringe, ohne den hauptungen Zeugen geſtellt oder ſonſtige Beweiſe weshalb ihrer genug vorhanden ſeien. Arbeiter
zur Saal- kabinets von Lucarus und die Marive-Vor'räge. Angreifer und die Angegriffenen zu nennen. Da erbracht würden. Das ſei aber auch in dem von agitatoriſch ſozialdemokratiſcher Geſinnung

13971 Heute Abend vereinigten ſich die ehemaligen ſei die Abwehr ſehr ſchwierig. Die Sozial hier in Rede ſtehenden Falle nicht geſchehen, und ſeien entlaſſen worden, weil ſie in die königlichen
Offiziere des Leib GardeHuſaren Regiments zu demokroti richte ihr Beſtreben darauf, das Ver daher habe er da nicht vorgehen können. Wenn Anſtalten nicht paßten. Generallieutenant von

ne einem Feſteſſen in dem Kaſino des Regimer“s trauen zu din Vorgeſetzten zu erſchüttern. Alle man etwas behaupte, o,ne dafür Beweiſe bringen Viebahn tritt den Ausführungen des Abg.
in Potsdam. Hierzu war auch der Kaiſer, els Veſchwerden würden ordnungsmäßig erledigt, und zu können, ſo nenne man das Klatſch. Abg. v. Kunert über angeblich mangelnde Sonntagscu e

r. 1898 ehemalider Kommwandenr dieſes Regiments, ex kein Vorgeſetzter halte ſie zurück. Die ſozial- Kardorff bemerkt, daß ein Beweis für die in entgegen und weiſt die Unterſtellung zurück, als
ſchienen demokratiſche Auffaſſung vertrage ſich nicht mit der Kommiſſion aufgeſtellte Behauptung, daß folge man hier nicht den Anordnungen des

prirten Der Reichstag bat beute die Berathung der eines Soldaten. Der Redner geht ſodann ſchlechtes Brot an die Truppen geliefert worden Aller höchſten Kriegsherrn. Auch bezüglich der
s des Miſijtäretats keim Titel Geholt des Kriegs auf eine von Bebel herausgegebene Broſchüre ſei, durch nichts bewieſen worden ſei. Abg. Schutzvorrichtungen ſei alles geſcheheu, was

miniſters“ fortgeſetzt. Der Fächſiſche Bevoll- über das Milizſyſtem ein, die nur Citate mit Singer ſagt, daß der von dem Kriegsminiſter irgend möglich ſei. Die Spandauer Werkſtätten
chener mächtiote Graf Vitzthum weiſt einen vom Abg. Zwiſchenbemerkungen aufreizenden Jnhalts ent berührte Fall und der von Herrn von Kardorff ſeien Muſteranſtalten. Die Behandlung der

Sunert in der vorletzten Sitzung gegen die ſäch balte. Die Behauptung des Herrn Bebel, daß erwähnte nicht identiſch ſeien. Abg. Ku nert Gefangenen in den Feſtungsgefängniſſen ſei nach
J ſiſche Miſitärverwaltung vorgebrachten Nnariff in der Vergangenheit der Mangel einer Flotte geht auf das Militärgefängnißweſen in Sachſen ſeinen perſönlichen Beobachtungen eine gute und
e zurück. Abo. Behel führt gus, der Kriegs nicht empfunden worden ſei, wäre ganz unrichtig. ein. Seit mehreren Jahren ſei dort an Sonn humane. Jn der Armee geſchehe Alles, was von

miniſter habe die Jntendontyren angewieſen, direkt Napoleon I. ſei hauptſächlich deshalb zu Grunde tagen gearbeitet worden, ſogar während des Oben angeordnet werde, Jn den preußiſchen
von Mit von den Prodyzenten zu faufen, um den Zwiſchen- gegangen, weil er keine Flotte gehabt habe, er Gottesdienſtes. Mit den Erzeugniſſen der Arbeit Feſtungsgefängniſſen ſeien die Zuſtände normal.
sgeführt, handel zu beſeitigen. Die Arbeiter hätten do hätte ſonſt ſeine Operationen auf einer ganz ſei ein ſchwunghafter Handel getrieben worden, Jn Weichſelmünde ſeien ſie auch nicht geſund

kung des gegen nichts einzuwenden, aber ſie wünſchten, anderen Baſis aufbauen können. Auch wir mit dem die Kantinen in einem ſtandalöſen Zu heitsgefährlich, obwohl die Lage eines Forts hier
omikers daß auch bei der Vergebung der Militärlieferungen hätten in unſeren Feldzügen von 1864, 1866 ſammenhang geſtanden hätten. Als ſchließlich in der Niederung zu Malariag dispontre.
owie der die Zwiſchenunternebmer beſeitigt würden, weil und 1871 den Mangel einer Flotte ſehr wohl Beſchwerde erhoben worden ſei, habe der Ge Abg. Bebel geht nochmals auf die Span-olter. dieſe ſtets auf Lohndrückeref hinwirften. Er halte gefühlt. Auch die in der Broſchüre enthaltene ſängni orſt nd gegen den Beſchwerdeführer den dauer. Arbeitsverhäliniſſe. ein. und führt

die Beſchwerdefälle, die er hier vorbringe, nicht Berechnungen der Koſten für Armeen ſeien in Strafantrag geſtellt. Der Beſchwerdeführer fei ſodann aus, der Kriegsminiſter habe viele
würste für Ausnohmen, ſondern für Beiſpiele zablreicher keiner Weiſe ſtichhaltig. Die Hauptaufgabe der in erſter Jnſtanz zu Gefängniß, in zweiter nur Stellen ſeiner Broſchüre aus dem Zuſammen

Fälle, wie ſie fortdauernd in der Armee vor Armee ſei die Erhaltung des Friedens. Wenn zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden, über die Hang geriſſen, und daraus könne leicht der
ut lin, kämen. Das Beſchwerderecht ſei genz unzureichend; wir nicht unſer ſtarkes Heer hätten, ſo wäre es W ſ. „afung der ſchuldigen Militärs verlaute da Eindruck entſtehen, als ob ſeine Vorſchläge der

es beſtänden zohlreiche Hinderniſſe für den Ge wohl nicht möglich geweſen, den Frieden 26 Jahre geg nichts. Der Redner bringt ſchließlich reine Unſinn ſeien. Auch das Wort Revolution
meinen ſeinen Hſagen über Mißbandlungen Ge lang zu wahren. Die in jener Schrift aus wieder Beſchwerden bezüglich der Milifärwerk- habe er nur im Sinne des Vorwärtsſchreitens

4 Liter bör zu verſchaffen. Er könne ſich nichts Ge aeſprochenen Drohungen mit der Revolution ſtätten in Spandau vor. Der ſächſiſche Bevoll im Gegenſatz zur Reaktion gebraucht. Den
meineres denken. als wenn eir militäriſcher Vor ließen ihn ganz kalt. Sollte ſo etwas eintreten, m'chiigte Graf Vitzthum betont, er müſſe die Poſten eines Generaliſſimus veanſpruche er nicht.

nacht- geſetzter ſeine bevorzugte Stellung mißbrauche, ſo würde die Armee natürlich gegen dieſen ungehen lichen Angriffe des Vorrredners auf Abg Schall (konſ.) ſagt, er kenne die Spandauer
um Untergebene wegen ihrer politiſchen Ueber Feind ebenſo operiren wie gegen irgend einen die ſächſiſche Militärverwaltung energiſch zurück Arbeiterverhälin ſſe ſeit 20 Jahren und könne
zeuaung, weil ſie Sozioldemokraten ſeien zu be anderen Feind, und wenn uns der Abg. Bebel w ſen. Die Vorfälle ſeien unterſucht und orddaraufhin die Angriffe des Abg. Kunert als

l ſchimpfen. Der Redner tritt ſodenn für das als Generaliſſimus gegenüber treten ſollte, ſo nungsmäßig erledigt worden. Genexalmajor unbegründet bezeichnen. Durch die günſtigen
ther Miliſtem ein. Der Erföllung der Prophezeiung könne er, Redner, nur Bebels Truppen bedauern. v d. Boeck bezeichnet die Darſtellungen des Arbeitsbedingungen in Spandau würden die

des Kriegsminiſters, daß die Sozialdemofrotie in Abg. Singer verwahrt ſich dagegen, daß die Asg. „Kunert hinſichtlich der Spandauer Arbeitskräfte der ganzen Gegend nach Spandau
ezent! der Abnobme begriffen ſei, ſehe er mit der größten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten hier höhniſch Werkſtätten als völlig unzutreffend. Wo gezogen. Gewiſſe Arbeiten müßten freilich auch

Rube entgegen. Gegenüber den neulichen Aus als „Genoſſen“ bezeichnet würden, wie dies der Lohnherabſetzungen eingetreten ſeien, ſei es nur am Sonntag erledigt werden. Unſere Arm e
2 fübrungen des Genergſanditenrs Jttenbach hbehe Hriegsminiſter neulich gethan habe, und bemerkt geſchehen, weil in der betreffenden Lohnklaſſe der habe ſich ſtets erprobt. Armee und Mona W

„Willkommen, Herr Lieutenant es war j nach einiger Zeit zeigte ſich, auf den Arm desung.
ichelner

Unter der Kaverfſlagge. nach dem Untergang des Kutters Rettung ge
ſucht hatten, den Oſtindienfahrer erreichte, dann
war der ganze Nachtheil aufſeiten des Feindes,

während der Offizierhöchſte Zeit!“ rief er,
ſteckte und dieſeinen Hieber in die Scheide

letztern geſtützt, ſeine Schweſter auf Deck.
Es war das Schlußkapitel zu Lieutenant SteinsNieder See Roman von Conſtaſntius Flood. J er J hd. Hts (Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.) wenn es zu einem Kampf kam. Nur das konnte Hand des jungen Seemanns drückte. und Alice v. Dylows Liebesroman, das drinnen

und 1 Nachdruck verboten Mr. Viggins noch retten; denn die acht er „Haben immer Glück gehabt, Mr. Ellingſen, in der Kajüte in Scene ging.
worden. (33. Fortſezung.) ſchöpften Männer, welche die ganze Nacht in „Habe gewiß keinen Grund, mit der Geſchichte Als die Angelegenheit mit dem Oſtindienfahrer
ß deſſen Auf Deck vernahm man plötzlich einen ängſt- der Jolle der „Claudia“ verbracht hatten, waren unzufrieden zu ſeir,“ war die Antwort „und ſpäter vor das Priſengericht gebracht wurde, hatte
t obige lichen Ruf. K frſt halbtodt vor Kälte und hütten ſich unter habe zugleich einen Gefangenen, ben zu exa der vom Kaperkapitän anerkannte Beiſtand des8 „Land ouf Leebug, Sir Brandung auf dem großen Boot zuſammengekauert, ohne dem minieren ich dem Herrn Lieutenant überlaſſe. Lieutenants Stein zur Folge, daß die Kanonen-
1898 Steuerbord!“ S Lieutenont irgend eine Hilfe leiſten zu können. Mr. Steffens hat ſich verſucht, aber es iſt ihm ſchaluppe und deren Chef vom Priſengericht auch

Lieutenant Viggins ſtürzte hinauf auf Deck, Andreas hatte das Ruder genommen und an leider völlig mißiungen, obſchon er nun ein als Theilnehmer an der Eroberung des Schiffes
während der Kaverkavitän die beiden Piſtolen ſeiner Seite ſtand Knud, der abwechſelnd die Schloß oder ſo etwas draußen dei Holyroad er betrachtet wurden.

5 in ſeinen Leißbriemen ſteckte und ihm folgte. beiden Boote beobachtete bis er ſich plötzlich halten hat.“ Die Hälfte des Werthes ſollte auf den
Das Schiff befand ſich kaum eine Kabellänge mit einem gutmüthigen Lächeln an Mr. Viggins Lieutenant Stein ſah den Kaperkapitän mit Antheil der Schaluppe kommen, während

weit von einer grauen Schere, während die wandte. einem fragenden Blick an. die andere Hälfte dem Kaperkapitän Kuud
Umriſſe der Küſte ſich in der Entfernung einer „Sie müſſen ſich als Seemann und Offizier Das ſchulkhafte Lächeln auf deſſen Geſicht hatte Ellingſen, dem Odberſteuermann Andreas
Viertelmeile im Nebel zeiaten.

Das Land, das voraus lag, war der weiße
Sand auf Einorsnaers und die grauen Gabbro
höben zwiſchen Eckvaag und dem Lotſenhafen.

Die Schere vorn auf Leebug war Katlond.
Knud hatte ſich augenblicklich orientirt.

Aber er hatte noch mehr geſehen, und zwar
einen dunklen Gegenſtand, den ſein geübtes

in Jhr Schickſal finden“, ſagte er, indem er
hinaus nach dem Gig zeigte.

Das Boot befand ſich in einem treibenden
Schneefeld, das wie ein Gürtel zwiſchen ihm
und der „Mevrouw“ lag die Leute hatten das
Rudern eingeſtellt.

Mr. Viggins ſah finſter vor ſich hin was
nun geſchehen würde, darüber war er nicht mehr

den Gedanken an eine Möglichkeit wachgerufen,
der vielleicht ſchon die Erſcheinung des Oſtindien-
fahrers Raum gegeben hatte. Sein Seemanns-
blick hatte ſchon lange vorher das mächtige Schiff
als ein weitgereiſtes erkannt.

„Wr. Steffens ſagte er.
„Ja wohl werde mir erlauben, Jhnen Mr.

Steffeus vorzuſtellen,“ ſagte Knud lachend. „Aber

Chriſtopherſen, dem zweiten Steuermann Tönnes
Tomſtad, dem Bootmann Joachim Jenſen und
der achtbaren Jungfrau Anaſtaſia Nilſen, die
bei der Eroberung mitgeholfen hatte, zuerkannt
wurde.

Es mag hier gleichzeitig bemerkt ſein, daß
Lieutenant Lord und ſeine erſchöpfte Mannſchaft
aus der Gefahr, in der ſie ſich befanden, durch die

Seemannsauge als ein vom Lande kommendes im Zweifel. ich vermuthe, daß Sie vorher doch lieber mit Kanonenſchaluppe gerettet wurden. Sie brachte
Boot erkannte. Die Jolle vom Land näherte ſich in dem jemand anderem zuſammentreffen möchten, Herr den Kapitän und auch ſeine Offiziere nach

Es war eine Jolle voller Leute die in offenen Waſſer mit größter Eile. Der KaperLieutenant,“ fuhr er fort, während er einige Chriſtiansſand, wo ſie auf Ehrenwort freigelaſſen
fliegender Eile herausfuhren.

Aber auch r. Viggins hatte ein Boot ge
ſehen.

Durch den Ulveſund kam ein Gig, das er
als dasjenige der „Claudia“ erkannte.

Beide Boote nahmen die Richtung nach der

kapitän erkannte Lieutenant Stein auf der
Achterpflicht und neben ihm die Wikingergeſtalt
Tomſtads.

Einen Augenblick ſpäter ſchwang ſich de
junge Offizier mit dem bloßen Hieber in der
Hand über die Reeling, um dem Widerſtand zu

Schritte nach dem Eingang zur Kajütenthüre
machte.

Jm nächſten Augenblick ſtand Lieutenant Stein
Alice v. Dylow gegenüber, während der Kaper-
kapitän die Thüre ſchloß.

Was zwiſchen dem Offizier und der jungen
Dame vorging, das erlaubt uns die Diskretion

wurden.
Lieutenant Lord war ein Mann von durch

und durch ritterlichem Weſen er war während
des Winters in den vornehmſten Geſellſchafts-
kreiſen ein gern geſehener Gaſt.

Mr. Steffens jedoch zeigte ſich auch hier als
unverbeſſerlicher Prahlhaus und verwickelte ſichzNeprouw, und es fragte ſich nun, welches begegnen, den er erwartete.

er Boote zuerſt anlangen würde. Das erſte, was er ſah, war indeſſen das
Wenn das Gig, in dem der Kapitän der joviale Geſicht des Kaperkapitäns, der grüßend

„Claudia“ und 20 Mann von der Beſatzung ſeinen Hut abnahm,

Wnicht auszuplaudern. infolge dieſer angenehmen Eigenſchaft in ein
Fähnrich v. Dylow drückte in der Kajüte der Duell mit einem franzöſiſchen Offizier, in dem

„Beevrouw“ ſeinem alten Freund die Hand, und er durch eine wunderbare Jronie des Schickſals
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ſeien das ſtärkſte Bollwerk gegen die Schmutz
wellen der Sozialdemokratie. Abg. Frhr. von
Stumm betint, der Abg. Bebel könne nicht
verlangen, daß man ihn in militäriſchen Dingen
ernſt nehme das beweiſe ſeine Broſchüre. Ernſter
ſeien ſchon ſeine wirthſchaftlichen Anklagen, die
ſich aber nicht als begründet erwieſen hätten.
Sobald ein Arbeiter an der ſozialdemokratiſchen
Agitation theilnehme, gehöre er nicht in eine
königliche Fabrik. Der Abg. Kunert habe offen
mit der Revolution gedroht und ſetze ſich damit
in Widerſpruch mit offiziellen Aeußerungen ſeiner
Partei. Der Ton der Abgeordneten Singer
und Kunert ſei in keiner Weiſe von der Re
gierung provozirt worden. Herr Singer habe
kein Recht, ſich hier als Volksvertreter aufzu
ſpielen. Wenn man nicht „Genoſſe“ ſagen ſolle,
ſo verbitte er ſich auch die Anrede „Kollege“
ſeitens der Sozialdemokraten. Abg. Bebel er
widert, der Kollege v. Stumm habe nur alte
Gedanken wiederholt. Abg. Kunert beſpricht
nochmals die Spandauer Arbeiterverhältniſſe.
Hierauf wird die Dezkuſſion geſchloſſen. Es
folgen perſönliche Bemerkungen, von denen die
jenigen zwiſchen den Abgg. v. Kardorff und
Singer ſo gereizter Art ſind, daß der Präſident
ſchließlich bemerkt, er köäne das Wort nicht
weiter ertheilen, da Beleidigungen genug gefallen
ſeien. Schließlich wird noch der Reſt des erſten
Kapitels vnd das entſprechende Kapitel des
württembergiſchen und ſächſiſchen Etats erledigt,

Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr Fortſetzung
der heutigen Berathung.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute
die zweite Berathung des Etats des Mini-
ſteriums des Jnnern beim Titel: „Beſoldung
des Unterſtaatsſekretärs“ fort. Abg. Schroeder
(Pole) nimmt die Beſchwerden wegen ungerecht
fertigter Handhabung des Vereins- und Ver
ſammlungsrechts gegenüber den Polen wieder
auf. Unterſtaatsſekretär Braunbehrens weiſt
die Rekrimination des Redners zurück. Abg. v.
Heydebreck widerſpricht den Ausführungen, die
der Abg. Rickert am Sonnabend in Sachen des
Vereins Nordoſt und des Bundes der Land
wirthe gemacht hat. Abg. Gamp wirft den
Freiſinnigen vor, daß ſie ihren Einfluß auf die
Geſetzgebung niemals zum Nutzen des flachen
Landes und der Landwirthſchaft eingeſetzt hätten.
Abg. Rickert führt aus, daß in Sachſen und
Bayern das Vereins- und Verſammlungsrecht,
wenn es dort auch ſchärfer ſei, ganz anders ge
handhabt werde als bei uns, und zählt die agrar
freundlichen Geſetze auf, an denen ſeine Freunde
mitgearbeitet hätten. Abg. Sattler weiſt die
Vorwürfe, welche der Abg. Hahn am Sonnabend
gegen die Hannoverſchen Nationalliberalen ge
richtet hat, zurück. Dieſe betrachteten es als
Aufgabe, zwiſchen den Jntereſſen der Landwirthe
und denen von Handel und Jnduſtrie vermittelnd
und damit national zu wirken, während von
anderer Seite durch unwahryaftige Agitation
Zerſplitterung betrieben werde Abg. Hahn
legt dem Vorredner gegenüber die Gründe dar,
welche ihn ſelbſt und die jüngere Generation in

einen Hieb über den Mund erhielt, der jedenfalls
für längere Zeit ſeinen Prahlereien ein Ende
machte.

Der erſte Offizier der „Claudia“, Mr.
Viggins, führte, im Gegenſatz zu ſeinen Lands
leuten, ein eingezogenes Leben. Er grübelte
noch oft über das eigenthümliche Schickſal ſeines
Schiffes, bis er eines Tages dem jungen Kaper
kapitän begegnete, der ihm ſehr aufrichtig er
zählte, daß er auf ganz einfache Weiſe die lokale
Ablenkung des Kompaſſes bewirkt hätte, indem
er einen Eiſennagel in ſeine Nähe brachte. Die
geheimnißvolle Geſchichte mit dem Leck rührte
von einem Bohrloch her, das ſein Freund An
dreas unter dem Knie des Kreuzers gemacht
und mit einem Nagel wieder verſchloſſen habe,
da weder er noch der Kaperkapitän nach England
zurückzukehren wünſchten.

Als tapferer Offizier mußte Mr. Viggins doch
den beiden Gaſten die Gerechtigkeit widerfahren
laſſen, daß ſowohl die Kühnheit als die Ehre auf
ihrer Seite geweſen ſeien, und er war bereit, die
Aeußerungen zu wiverrufen, die er früher dem
derben jungen Kapergaft gegenüber gethan hatte,

eine Entſchuldigung, die Kaud Ellingſen mit
ſeiner gewöhnlichen guten Laune aufnahnt.

7

Am gleichen Abend, als der Oſtindienfahrer
„Mevrouw“ draußen vor der Landſpitze genommen
wurde, ſaßen Eliſa Helmer und ihre Freundin
Alma in Frau Ellingſens Wohnſtube in Eckvaag.
Frau Ellingſen ging ab und zu und ſtöhnte, als
läge ein ganzer Berg auf ihr.

Die wichtige Miene, welche ſie als Mutter des
Kaperkapitäns im Hafen zur Schau getragen,
hatte einem Mißmuth Platz gemacht, der ihrem
e Angeſicht ein ziemlich trauriges Ausſehen
gab.

Ueberhaupt hatten die Nachrichten, die Tom-
ſtad cus Schottland brachte, daß die beiden
Kapergaſten ſich an Bord eines feindlichen Kreuzers
beſänden, die Stimmung im Hafen ſehr herab-
gedrückt.

(Fortſetzung folgt.)

Hannover dem Nationalliberalismus entfremdet
hätten. Schieden die Freihändler und Vertreter
des Großkapitalismus aus, ſo werde er vielleicht
wieder der Fraktion beitreten. Eine Politik der
Sammlung ſei ohne ein feſtes wirthſchafts-
politiſches Programm zu Gunſten der nationalen
Arbeit, nicht der Exportinduſtrie allein, nicht
denkbar. Miniſter des Jnnern Frhr. v. der
Recke weiſt die Behauptungen des Abg.
Schroeder, daß die Regierung ungerecht und
parteiiſch gegen die Polen verfahre, als durchaus
unbewieſen und provokatoriſch zurück, giebt Be
lege für die großpolniſche Agitation und warnt
die Herren der polniſchen Partei, da ſie ſich auf
einem ſehr gefährlichen Wege befänden, Abg.
Ehlers bezeichnet die Angriffe des Abg, Gamp
gegen die Freiſinnigen als haltlos und begrüßt
die bündige Antwort des Miniſters vom Sonn
abend, wonach dieſer die ungeſetzliche Hand
habung des Vereinsgeſetzes in Pommern miß-
billigte, mit Dank. Abg. v. Eynern macht den
Abg. Hahn darauf aufmerkſam, daß er aus der
nationalliberalen Fraktion ausgeſchloſſen worden
ſei und auch nicht wieder Aufnahme finden
würde, hauptſächlich wegen der Art und Weiſe,
wie er parlamentariſch auftrete. Abg. von
Czarlinski ſagt, daß die Polen, weit entfernt,
gefährliche Wege zu gehen, dem Lande den Frieden
zu erhalten ſuchten. Die Debatte über den
Titel wird nach längerer Dauer geſchloſſen.
Beim Kapitel „Oberverwaltungsgericht“ bringt
Abg. v. Eynern (natlib.) widerſprechende Urtheile
dieſer Behörde und des Reichsgerichts hinſicht-
lich der Beſteuerung von Aktiengeſellſchaften zur
Sprache. Wirkl. Geh. Oberreg.-Rath Noell
erwidert, daß ſich eine anderweite Geſchäfts
eintheilung beim Oberverwaltungsgericht, wie
ſie der Redner wünſche, nicht empfehle. Beim
Kapitel „Standesämter“ wünſcht Abg. v. Hagen
(Ctr.), daß von denſelben den Kirchenbehörden
unentgeltlich Mittheilung der Geburts und
Eheſchließungsfälle gemacht würden. Geh. Ober
regierungs-Rath Krauſe entgegnet, daß erwogen
werden ſoll, wieweit darin den Wünſchen der
Geiſtlichen entgegengekommen werden könne.
Nächſte Sitzung Dienſtag 21 Uhr Fortſetzung
der heutigen Berathung; Anerbenrecht für Weſt
falen und Rheinlond.

Der „Germania“ zufolge wird die Cent-
rums- Fraktion des Reichstags erſt nach
Abſchluß der erſten Kommiſſions Berathung zu
der Marinevorlage beziehungsweiſe zu den
Beſchlüſſen der Kommiſſion Stellung nehmen.

Amerika.
Waſhington, 22. Februar.

noch nichts entſchieben, welches Kriegsſchiff
zum Erſatz der „Maine“ nach Havannah geht,
obgleich beſtimmt iſt, daß ein anderes Kriegs
ſchiff dahin entſandt werden muß. Entweder
wird der „Montgomery“ oder die „Nachville“
nach Habana abgehen.

Land wirthſchaft in deutſchen K olonien-
Ueber die deutſche Landwirthſchaft in unſeren

Kolonien enthält die dem Reichstage ſoeben vor
gelegte Denfkſchry r die Entwicklung der
deutſchen Schutz dte im J n 1896197 recht
intereſſante irhe ungen. Di meiſten Aus
ſichten für eine C wck ung von Betrieben nach
deutſchem Muſter ſcheint DeutſchSüdweſtafrika
zu bieten. Zwei Hinderniſſe haben ſich hier dem
Anſiedler entgegengeſtellt. Ein altes der
Waſſermangel, ein neues, die Rinderpeſt. Beide
ſind aber mit Erfolg von der menſchlichen
Intelligenz bekämpft worden. Auf einer Anzahl
Regierungsfarmen iſt es gelungen, Brunnen zu
graben; in dem in Bezug auf Ackerbau am
Weiteſten vorgeſchrittenen Bezirke Keetmannshoop
ſind Staudämme angelegt worden, welche das
zur Regenzeit ſich reichlich anſammelnde, aber
ſchnell abfließende Waſſer zurückhalten. Jn
einzelnen Fällen ſind hierdurch Bewäſſerungs-
anlagen geſchaffen, die für 400 Morgen aus
reichen. Die Landeshauptmannſchaft beabſichtigt,
ſogenannte trockene Fermen überhaupt nicht
mehr zu verkaufen, ſondern ſtets eine, womög-
lich aber zwei Waſſerſtellen auf ihnen herzu-
ſtellen, um die Exiſtenz der Anſiedler ſicher zu
ſtellen. Die vom Profeſſor Koch während
ſeines Aufenthaltes in der Kapkolonie entdeckte
Jmpfmethode gegen die Rinderpeſt wurde früh
genug in der Kolonie bekannt und konnte mit
Erfolg an den Seuchenheerden angewendet
werden. Die Zahl der durch die Jwpfung er
haltenen Rinder wird auf 60 80 000 Stück
geſchätzt.

Der Hauptzweig des landwirthſchaftlichen
Erwerbes iſt, ſo ſagt der in Würzburg er
ſcheinende „Prakt. Wegweiſer“, im Schutzgebiete
die Viehzucht. Um dieſe zu fördern, war die
Einführung guter Stiere beabſichtigt, die in
Folge der Rinderpeſt aber vorläufig unter-
bleiben mußte. Bullen aus Stimmenthaler
Zucht haben ſich übrigens ſowohl gegen die
Riaderpeſt, wie gegen die Lungenſeuche wider-
ſtandsfähig erwieſen. Die Pferdezucht hat im
Süden Les Schutzgebvietes, wo Pferdekrankheiten
nur in geringem Maße suftreten, eine große
Zukunft, wenn ſie rationell betrieben wird.

Es iſt

Hengſte müſſen importirt werden und den An
ſiedlern und Pferdezüchtern gegen eine geringe
Abgabe zur Verfügung geſtellt werden. Die
Schafzucht hat ſich nicht entwickelt, obwohl es
zu wünſchen wäre, denn auf Kleinvieh wird für
die Zukunft als Hauptbeſtandtheil der Fleiſch
lieferung gerechnet. Lohnend erſcheint die Zucht
der Angoraziege. Ebenſo die von dem Major
von Frangois eingeführte Schweinezucht, Die
Vermehrung der Schweine erfolgt leicht. Wurzel
und Knollengewächſe machen auf guten Farmen
weitere Fütterung entbehrlich, das Klima ge
ſtattet die Unterlaſſung von Stallbauten.
Neuerdings iſt eine größere Beſtellung von
Ebern und Zuchtſauen in Deutſchland gemacht,
Korn und Mais iſt in anſehnlichem Umfange
in der Gegend von Grootfontein gebaut worden.
Da in dieſer Gegend gutes Ackerland in ge
nügender Ausdehnung vorhanden iſt und hoch
liegende Quellen eine reichliche Bewäſſerung zu
laſſen, ſo läßt ſich eine weitere Ausdehnung
des Ackerbaues erhoffen. Tabak iſt hier drei
mal in einem Jahre kurz über der Erde ge-
ſchnitten worden. Jm Bezirke Keetmanshoop
liefert der Boden die günſtigſten Vorbedingungen
für den Ackerbau, die bisher nur in Folge
Waſſermangels nicht ausgenützt werden konnten.
Nachdem einerſeits eine Bewäſſerung ermöglicht
iſt, andrerſeits die Rind rpeſt die Anſiedler auf
andere Erwerbszweige hingedrängt hat, wird der
Körnerbau mit mehr Neigung aufgenommen.
Die Regierung hat dem Bedürſniß von Saat-
gut durch Ankauf größerer Mengen Saatweizen
und Mais in Deutſchland Rechnung getragen
und giebt das Saatgut zum Selbſtkoſtenpreiſe
an Weiße und Eingeborene ab.

Jm oſtafrikaniſchen Schutzgebiet ſtellt ſich einem
deutſchen Landwirthſchaftsbetriebe in der Ebene
das Klima entgegen. Kenner des Hochplateaus
und der Mittelgebirge Deutſch- Oſtafrikas halten
dieſe für eine Beſiedelung mit Ackerbauern ge
eignet. Vorbedingung hierzu iſt die Schaffung
von Verkehrswegen nach der Küſte. Die Ver
ſuche, die Eingeborenen zu einer geregelten Be
bauung des Landes anzuregen, ſcheitern an der
Jndolenz der Negerbevölkerung, die nach wie
vor an dem Jnſtrument der Urzeit, der Hacke,
feſthält und nur mit dieſer den Boden bearveitet.
Die Einführung des Pfluges hat als ganz er
folglos aufgegeben werden müſſen. Ermunternde
Erfolge ſind in kleinem Maßſtabe auf der
Kulturſtation Kwai in Weſt-Uſambara mit
europäiſchen Getreidearten erzielt worden. Die
Station liegt 1600 m über dem Wkerre.
60 Morgen wurden ſorgfältig gepflügt und ge-
eggt. Die Einſaat geſchieht mit einer Drill-
maſchine, weil bei Handausſaat die Körner zu
ungleich, keimen und daher ungleich reifen.
Weizen, Gerſte und Hafer, Lupine und Luzerne,
Kleearten, Linſen gediehen ausgezeichnet. Runkel
rüben gediehen einzeln bis zum Gewicht von
15 Kilogramm. Weizen brachte 600 Kilogramm
pro Morgen, Gerſte 700, Probſteier Hafer 750,
Kartoffeln 3600, Erbſen 750, Buchweizen
500 Kilogramm. Auf der Station Kiſurni im
Kilimandjaro-Bezirk ſind außerordentlich günſtige
Erfolge durch Aabau von europäiſchem Mais
gemacht worden. Zur Hebung der Viehzucht
iſt auf der Jnſel Mafia eine Station angelegt
worden, die unter Leitung eines erfahrenen
Landwirths ſteht, aber noch nicht über die An
fänge der Entwickelung hinausgekommen iſt. Zur
Zucht kann anſcheinend nur aſr kaniſches Vieh
verwendet werden. Um dem Bedürfniß für
Reitthiere zu genügen, iſt eine Eſelzucht einge-
richtet. Jm Schutzgebiet Kamerun kommt in
landwirthſchaftlicher Beztehung nur die Rind-
viehzucht in Frage. Dieſe iſt mit verſchiedenen
Raſſen nachdrücklich in Angriff genommen,
Neben der Schädlichkeit klimatiſcher Einflüſſe
wird beſonders der Mangel an erfahrenem
Perſonal für die Pflege des Viehes und an ge
eignetem Zuchtvieh ſchwer empfunden. Erſt nach
Feſtſtellung geeigneter Rindvieharten laſſen ſich
beſſere Ergebniſſe als bisher erwarten. Schwierig-
keit bietet ebenfalls die Milchgewinnung, da die
einheimiſchen Kühe nie dazu verwendet worden
ſind, und nur durch längere rationelle Zucht für
dieſe Art der Ausnutzung herangezogen werden
können. Jm Schutzgebiet iſt die Viehzucht nicht
über einen Verſuch hinausgelangt.

Ja allen Schutzgebieten ſind die Bemühungen,
europäiſche Gartenfrüchte und Gemüſe zu ziehen,
von auffälligem Erfolge begleitet. Die vor-
handenen Europäer waren hierdurch in die an
genehme Lage verſetzt, auf importirte Gemüſe
Konſerven zu verzichten.
ſogar gelungen, zum erſten Mal an der weſt
afrikaniſchen Küſte Spargel zu ztiehen, der
dem europäiſchen an Zartheit nicht nachſtehen
ſoll.

Ueber die Erfolge des Anbaues von Kolonial
produkten haben wir, als zu weitgehend für
deutſche Landwirihe, Mittheilungen zu machen

Abſtand genommen. K.

Jn Kameun iſt es

Lokales.
Merſeburg, den 22. Februar 1898.

Herr Poſtaſſiſtent Doeling iſt von
Zeitz nach hier verſetzt worden.

Volksheilſtätte für Lungenkranke.
Am Freitag Vormittag fand unter dem Vorſitz
des Herrn Landeshauptmanns Grafen von
Wintzingerode hierſelbſt eine Konferenz ſtatt,
in welcher über Maßregeln zur Bekämpfung der
Schwindſucht verhandelt und der Plan einer
Volksheilſtätte für Lungenkranke in der Provinz
Sachſen erörtert wurde. Wie man mittheilt,
a die Verhandlungen ein günſtiges Reſultat
erzielt.

Vom Staatsſekretär v. Stephan
Genau vor einem halben Jahrhundert, nämlich
am 20. Februar 1848, iſt der am 8. April
1897 verſtorbene Staatsſekretär des ReichsPoſt
amts, Dr. v. Stephan, als Eleve beim Poſtamte
in Stolp (Pommern) in Beſchäftigung getreten;
v. Stephan iſt ſonach nur wenige Monate vor
dem Tage geſtorben, an welchem er ſein fünf
zigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert haben würde.

Beiträge zur Landwirthſchafts-
kammer. Nach einer Entſcheidung des Ober
verwaltungsgerichts ſind Pfarrländereten von den
ſeſeegſen für die Landwirthſchaftskammern nicht

efreit.

Telegraphiren in Afrika. Die afri-
kaniſchtransfontinentale Telegraphenlinie wird
binnen 2 Monaten auf der Strecke von Kapſtadt
bis Uganda fertiggeſtellt ſeir. Nach Vollendung
des von Egypten herzuſtellenden Drahtnetzes bis
Chartum wird man alsdann Telegramme unmittel
von Kairo bis nach dem Kap der guten Hoff
nung ſenden können

Vorſchuß-Verein. Am Sonntag Nach
mittag wurde in der „ſFFunkenburg“ die General
verſammlung des genannten Vereins abgehalten.
Nachdem Herr Kgl. Lotterie-Einnehmer Schröder
die Anweſenden begrüßt hatte, erſtattete Herr
Kaſſierer Dürr den Jahresvericht. Das Ge
ſchäfisjahr, welches als ein günſtiges bezeichnet
werden muß, ſchloß mit einem Reingewinn von
13567 M. 88 Pf. ab. Nach den im Statnt
feſtgeſetzten Abzügen von 4 Proz. für den Penſions
fonds, 5 Proz. für den Vorſtand bleiben 12517,80 M.
zur Vertheilung an die Mitglieder, welche auf
ein dividendenberechtigtes Guthaben von 236153 M.
eine Dividende von 521, Proz. ergeben. Zum
Vortrag auf neue Rechnung verbleiben 119,76 M.
Das eigene Vermögen des Vereins beſteht aus
247411,13 M. Guthaben der Mitglieder und
64576,01 M. Reſervefonds und Delcredere, zu
ſammen alſo aus 311987,24 M. Die Haſt-
ſumme beträgt 682000 e. Der geſammte Ge
ſchäftsumſatz beitef ſich im Jahre 1897 auf
10950693 MN., die gegebenen Vorſchüſſe und
Prolongationen auf 3983165 M., die außen-
ſtehenden Vorſchüſſe betrugen 748425 M., der
Reſervefonds 44443 M. und die eingezahlten An-
lehen 718882 We, Jm Laufe des Jahres ſind
als Mitglieder neu eingetreten 50 und ausge
ſchieden 31 Perſonen, ſo daß die Zahl der
Weitglieder 657 veträgt; dieſelben veſitzen
682 Gejſchäftsantheile. Der Vorſitzende ve-
antragte hierauf die Ertheilung der Entlaſtung
und die Genehmizung der vom Vorſtande vor
geſchlagenen Dwidendevertheilung. Die Verſamm-
lung beſchloß demgemäß. Die gleiche anſtands-
loſe Erledigung fand ein Antrag des Herrn
Controleur Hartung über eine vom Rein
gewinn in Abzug gebrachte und als Grundſtücks
Reſerve-Conto in Ausgabe geſtellte Summe von
2200 Wet. veſonders zu beſchließen. Dies ge
ſchah, nachdem der Antragſteller hervorgehoben,
daß eine etwa nothwendig werdende Abſchreibung
von dieſem Conto, hervorgerufen durch eine
immerhin mögliche Einbuße beim Verkauf eines
Grundſtücks, nicht als Verluſt gelten ſoll. Die
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden.
Punkt 3 und 4 der Tagesordnung wurde durch
Wiederwahl der ausſcheidenden Aufſichtsraths
mitglieder Herrn Strumpfwirkermſtr. A. Henckel,
Kaufmann J. Thomas und Rentier Ed. Zent-
graf, ſowie der disherigen Mitglieder der Ab-
ſchätzungskommiſſion Herrn Kaufmann R.
Wiegand, Baumeiſter Querfurth und
Maurermeiſter Günther eriedigt.

Gottesdienſt. Den Paſſions- Gottesdienſt
in der Stadtkirche übermorgen Avend um 7 Uhr
wird nicht Herr Diakonus Scholl meyer,
ſondern Herr Paſtor Deltus adhalten.

Eingeſandt.
Wir werden um Aufnahme

Artikels erſucht
Zur Aufklärung!

Der „Merſeburger Correſpondent“ bringt in
ſeiner Nr. 40 vom 17. d. M. unter „Deutſch-
land“, anknüpfend an Ausführungen der
„Deutſchen Tageszeitung“ eine Kritik üder die
Beſtrebungen des „Bundes der Landwirthe“.
Trotzdem nun dieſelbe diesmal bedeutend gnädiger
ausfällt, als im vorigen Jahre nach der Gegeral-
v rſammlung des „B. d. L.“ und im Jahre

nachſtehenden

1896, wo ſogar von „Radauverſamm iung“ die
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Nummer 54. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Mittwoch, den 23. Februar.
Rede war, fühle ich mich doch veranlaßt, Ver
chiedenes dieſer Ausführungen klar zu ſtellen.
1. Daß der „B. d. L.“ eine Politik der

Sammlung treibt, Angeſichts der Wahlen, iſt
ichtig, wir wollen möglichſt alle patriotiſchen

Wähler, und zwar hauptſächlich die der produk-
iwen Mittelſtände, um unſere Fahne ſchaaren.
m unſere Fahne ſollen ſich nicht aber allein

Großgrundbeſitzer ſchaaren, wie von demokra
iſcher Seite immer hervorgehobden wird, (die
Herren ſtehen leider in ihrer größten Zahl noch
ern) ſondern die Bauern, Kleingewerbtreibende,
elbſtändige Handwerker, Beamte u. ſ. w., deren

Intereſſen wir vertreten. Daß die Gewerb
Freibenden und Handwerker, hauptſächlich in den
kleinen Landſtädten, alle Urſache haben ſich uns
anzuſchließen, iſt doch klar, denn ihre Pros
perität hängt doch aufs engſte mit dem Wohl
rgehen der umwohnenden Bauern, die ihre Be
ürfniſſe von dieſen beziehen, zuſammen.

2. Daß der „B. d. L.“ die Politik für die
allein richtige halte, vie die Herbeiführung
höherer Getreidepreiſe, auf Koſten aller anderen

Erwerbszweige, herbeizuführen ſuche, iſt gelinde
geſagt, eine vollſtändige Verkennung der That

acher. Denn wir ſtreden nur eine geſunde und
tabile Preisbildung unſerer Produkte an, ent
prechend den heutigen Produktionskoſten, womit
eine Erhaltung unſeres Beſitzſtandes und eine
mäßige Verzinſung unſeres Anlagekapitals ver
nüpft ſein ſoll und muß.

3. Ebenſo wollen wir eine geſunde und kräftige
Entwickelung unſerer einheimiſchen Jnduſtrie und
des Handels, aber keine Bevorzugung der Jm-
port- und ExportJnduſtrie zu Ungunſten der
produktiven Mittelſtände, wie es die, im „WMerſe
zurger Correſpondenten“ ſo gerühmten, jetzigen
dandelsverträge ſind, reſp. thun.

Hinzufügen will ich noch, daß leider unſere
Mittelſtände durch die Hetze von Seiten der
Demokratie ſich abhalten laſſen, ſich zuſammen
zuſchließen. Vielfach wird dieſe Preſſe noch durch
Abonnement und Jnſerate unterſtützt, anſtatt
dieſelbe mit allen rechtlichen Mitteln zu vekämpfen.
Die demokratiſche Preſſe mag ſich ja ihre
Avonnenten in den Kreiſen ſuchen, deren Jnter
eſſen ſie vertritt, z. B. des Jnternationalen Kapi
tals, der Börſe u. ſ. w. Mit Bedauern nimmt
man wahr, in wie vielen Exemplaren dieſe reſſ
hauptſächlich in bäuerlichen Kreiſen noch geleſen
wird, wann wird es denn in den Köpfen Bieler
einmal Tag werden

Rudolf Burckhardt,
Delegirter des Bundes der Landwirthe

z für den Kreis Merſeburg.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 21. Februarz Die „Hall. Ztg.“

ſchreibt: Ueber bie angedliche Verlegung des
Sitzes der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
nach Halle erhalten wir von zuſtändiger Seite
die Berichtigung, daß von der bevorſtehenden
Verlegung weder in den zuſtändigen noch in den
waßgebenden Kreiſen etwas bekannt iſt. Selbſt
wenn dieſelde beabſichtigt werden ſollte, ſo
würde ſie in Anbetracht der Lage der jetzigen
Oberförſterei mit den dazu gehörigen Dienſt
ländereten ſowie des Umſtandes, daß die Ober
förſterei erſt vor Kurzem in Schkeuditz neu auf
gebaut iſt, erheblichen Schwierigkeiten, namentlich
finonzieller Natur begegnen müſſen, der Fiskus

würde ſich jedenfalls nur dann dazu verſtehen,
wenn ihm keinerlei Mehrausgoben erwachſen
würden. Ganz unverſtändlich aber erſcheint die
Notiz, daß mit der Verlegung die Gründung eines
orſtwiſſenſchaftlichen Lehrſtuhles an der Uni

Perſität Halle verbunden werden ſoll. Dieſer
beſteht bekanntlich ſchon

Fvwald
Herr Profeſſor Dr.

lieſt über Forſtwiſſenſchaften im
ebrigen würde Schmelzers Löhe zur Anlage

on forſtlichen Mufſterkulturen wegen ſeiner Lage
n Flachgründigkeit vollſtändig ungeeignet ſein.

as Gerücht iſt vermuthlich darauf zurückzu
9 ühren,

45 eamte

fiskaliſchen Baumd Seſtandes auf Schmelzersſtattgefunden hat. e Wehen
noch l
halten

Nachricht ſchon

daß vor einiger Zeit von den berufenen
n eine der periodiſchen Reviſionen des

Derſelse wird vorausſichtlich
ange Zeit ſeiner jetzigen Beſtimmung er-

bleiden. (Wir pä unſrerſeits die

J vor acht Tagründet vezeichnet. de Vied her e un oe

reydurg, 17. Februgr. Die Aufnahme
ergab 3299 Ein

Die Unſtrut iſt
eute wiederum vollufrig und ſteigt.
Halle a. d. S., 21. Februar. Am

9 d Vormittags 11 Uhr, findete „Stadt Hamvurg“ hierſeldſt eine Ver
on ung von Vertrauensmänne rn der
gen v es Partei aus der Provinzen ſtatt. Der Zutritt iſt nur gegen eine

Namen lautende Eintrittskarte geſtattet.
offiziellen Vertrauensmännern der Partei

ne euf ihren Namen lautende, nicht
bare Theilnehmerkarte ohne beſonderen

Sonſtige Parteimitglieder,
an der Derjanmlung zu betheiligen

m

wünſchen, wollen durch Vermittelung eines Ver
trauensmannes ihres Kreiſes die Ausſtellung
einer Theilnehmerkarte auf ihren Namen be-
antragen. So weit es die Raumverhältniſſe ge
ſtatten, wird dieſem Antrage Folge gegeben
werden. Ueber die Tagesordnung werden wir
in den nächſten Tagen berichten.

Weißenfels, 17. Februar. Der
ſtädtiſche Verwaltungsbericht pro 1896197 äußert

ſich über das ſtädtiſche Elektricitäts-
werk 'olgendermaßen Das Werk ſteht ſeit dem
1. Oktober 1895 unter etatsmäßiger Verwaktung.
Die Thätigkeit begann mit ca. 800 inſtallirten
Glühlampen à 16 Normalkerzen bezw. deren
Aequivalent, die ſich auf etwa 50 Anſchlüſſe
vertheilen, ſehr bald jedoch wuchs das Bedürfniß
nach elektriſchem Strom, ſodaß beide 60 pferdige
Maſchinen zur Erfüllung des Bedarfs in An
ſpruch genommen werden und bereits im Sommer
1896 eine Erweiterung des Leitungsnetzes und
der Keſſelanlage erfolgen mußte. Am Schluſſe
des e tatsjahres 1896/97 hatte das Werk 190
Anſchlüſſe mit 3900 4 16 Normalkerzen bezw.
deren Aequivalent, darunter 19 Elektromotoren
von 83 Pferdekräften, ferner lagen Anträge vor,
welche dem Werke einen weiteren Auſchluß von
ca. 2000 Slühlampen ſicherten, die jedoch vor
Erweiterung des Werkes nicht berückſichtigt werden
konnten. Die Geſammtanlagekoſten des Werkes
beziffern ſich auf 250,000 M. Der Apſchnitt
am 31. März 1897 verzeichnet einen Betriebs-
üvberſchuß von 15,700 41 M.

Sangerhauſen, 18. Februar. Jn
nächſter Nihe der Mühle, die zwiſchen unſeren
Nachbarorten Blankenheim und Emſeloh liegt,
hat ſich am Mittwoch eine biutige Liebes
tragödie abgeſpielt: Ein junger Bergmann
aus Emſeioh, Namens Homonn, ſchoß daſelsſt auf
ſeine Geliebte, die etwa 18 jährige Martha Mög-
ling, verwundete ſie lebensgefährlich und tödtete
darauf ſich ſelbſt durch einen weiteren Schuß.
Das Mäochen hatte noch ſo viel Kraft, ſich in
das Haus ihrer Mutter zu begeben, dürfte aber
ſchwerlich mit dem Leben davon kommen. Als
Gruxb der urſeligen That wird noch der „Sang.
Zig“. der Umſtand bezeichnet, daß der Herzens
vund der beiden jungen Leute ſeitens der Mutter
des Mädchens nicht gebilligt wurde.

Erfurt, 17. Februar. Der geſtrige
Sturm hat in dem ben chbarten Dorfe Walſch
leben ein Opfer gefordert. Der dortige
praktiſche Arzt Dr. Dümke, der zum Bahn,
hof wollte, gerieth in einen Schneeſturm, der den
ſchon im retferen Alter ſtehenden Mann derar
mitnahm, ſo daß dieſer im Bahnhofsgebäude
angelangt, zuſammenbrach und dald darauf eine

Leiche war.

Kleines Feuilleton
Den Bericht eines Augenzeungen

der Bochumer Gruben- Exploſion über
mittelt ein Berichterſtatter, der den einzigen
überlebenden Bergmann, Conrad Bachmann, auf
ſuchte, welcher am Orte der Kataſtrophe arbeitete
und in Hordel krank zu Bette liegt. Bach-
masn iſt Pferdetreiber und befand ſich
zufällig am Luftſchacht, als er einen mäch-
tigen Feuerſchein ſah, worauf er betäubt
zu Boden fiel. Er ſchleppte ſich auf allen Vieren
zum Umtrieb des ſüdlichen Querſchachtes, wo er
ſich theilweiſe erholte. Jn fünf Meter Entfernung
lag der erſte Todte. Pferdeleichen, Balken, Steine,
Staub und Trümmer füllten die Sohle. Noch
ein furchtbarer Donnerſchlag, und Grabesruhe
lagerte auf der Sohle. Die endgiltige Anzahl
der Todten beträgt 117, alle Leichen ſind ge
borgep.

Mitleid. Neffe (flotter Lebemann):
„Onkel, Tante, ich habe eine Anſtellung als
Armenarzt.“ Onkel, Tante: „O, die
Armen

Der muſikaliſche Herr Studioſus
Vater (auf Beſuch): „Wo iſt denn das Klavier,
für welches ich Dir das viele Geld geſrickt

Studioſus: „Weißt Du, Papa, ich habe mir
das mit dem Klavier üverlegt und lieber einen
Spazierſtock mit Muſik gekauft

Beſtätigung. Förſter: „Meine Herren,
ich muß Jhnen eine ganz neue Geſchichte erzählen,
die noch keiner von Jhnen je gehört hat.“
Apotheker: „Jſt ſie wahr?“ Förſter:
„Buchſtäblich wahr!“ Apotheker: „Danun
erzählen Sie! Die haben wir von Jhnen voch
niet gehört“.

Moderne Gefahren. A. Die Straße
durch den Wald war früher ſehr gefährlich. Jch
entſinne mich, dsß dort mehrere Perſonen von
Räubern umgebracht wurden B.: „Jetzt
iſt ſie noch viel gefährlicher!“ A, „Wie, ift
dem Banditenunweſen voch immer nicht geſteuert
worden B. Das ſchon, aber der Weg
iſt jetzt bei den Radfahrern ſehr beliebt

Scherzfrage. Jn welchem Lande gab
es zuerſt weibliche Eiſenbahnbeamte Antwort:
Jn Griechenland, denn ſchon Homer erwähnt
wiederholt die rü ige Schaffaerin.

Betrachtung. Junge Frau (vie ſelbſt
kocht): „Nein, diſer Meann, mich will er
aufeſſen und den Braten rührt er nicht an

Jnternationale Spionage.“)
Einige Worte bei Gelegenheit des Falles Dreyfus.

Von einem früheren Staatsmanne.
Der „Fall Dreyfus“ erſchien abgeſchloſſen,

nachdem Herr Eſterhazy freigeſprochen und das
offizielle Frankreich über Herrn ScheurerKeſtner
und ſein Material zur Tagesordnung über-
gegangen war. Ob die Sache damit ihre end
giltige Erledigung hat, iſt Vielen allerdings von
vornherein zweifelhaft geweſen. Jnzwiſchen iſt
Emile Zola in der Arena erſchienen, um für
Recht und Wahrheit zu kämpfen.

Für Deutſchland hat der Vorgang kein
praktiſches, ſondern nur ein pathologiſches
Jntereſſe. Daß die franzöſiſche Preſſe die
Gelegenheit benutzen würde, um gegen uns zu
hetzen, war zu erwarten. Warum aber die
franzöſiſche Regierung ſich ſo wenig tair, um
nicht zu ſagen, ſo höchſt zweideutig, gegen
das Deutſche Reich dabei benahm, iſt weniger
verſtändlich.

Angenommen, Dreyfus hätte landesverräther
riſche Mittheilungen etwa einem ruſſiſchen
Agenten gemacht, ſo könnte auch aus der amt-
lichen Veröffentlichung der Thatſache ſchwerlich
gefolgert werden, daß dadurch die ruſſiſch
franzöſiſche Freundſchaft einen Riß erhalten
müßte. Zöne die franzöſiſche Regierung dieſen
Schluß, ſo würde ſie damit dem politiſchen
Freunde gegenüber nur eine Rückſicht bekunden,
die dieſer indem er noch nach fünfundachtzig
Jahren keinerlei Bedenken trägt, kirchlich den
Tag zu feiern, an dem Rußland von der
Jnvaſion der Gallier befreit wurde nicht für
erforderlich hält. Wie über den Geſchmack,
läßt ſich auch über das Ausmaß gegenſeitiger
Höflichkeiten nicht ſtreiten. Wenn aber ein Un-
betheiligter dabei Rippenſtöße erhält, iſt immer
hin die Frage nicht unberechtigt, ob dieſer, der
internationalen Courtoiſie zuliebe, dazu geduldig
ſchweigen ſoll.

Daß ziviliſirte wie auch unziviliſirte Staaten
ein Jutereſſe daran haben, politiſche und
militäriſche Geheimniſſe ihrer näheren oder ent-
fernteren Nachbarn zu erfahren, iſt nicht neu,
ſondern zu allen Zeiten ſo geweſen.

Gegenwärttg yat ſich erleichtert durch
die verbeſſerten Verkehrsverhältniſſe und
die vermehrten geſchäftlichen wie perſön
lichen Beziehungenz unter den Angehörigen der
verſchiedenen Staaten, die gegenſeitige Auskund-
ſchaftung auf politiſchem wie militäriſchem
Gebiet nur ſyſtematiſcher geſtaltet als früher.

Sie wird von Centralſtellen geleitet, die je
nach Bedarf und Gelegenheit an geeigneten
Orten ihre Flliale errichten, durch deren Ver-
mittelung das von Agenten geſammelte Material
an die erſteren gelangt. Dabei iſt die Regel,
daß die Centralſtellen mögen ſie Kundſchafts
oder Nachrichtenbureaux heißen oder einen
anderen Namen tragen direkte Beziehungen
zu den Agenten vermeiden.

Letztere ſind durchweg mehr oder weniger
zweifelhafte Ehrenmänner ſie bilden gewiſſer-
maßen eine Zunft, die ſich aus allen Klaſſen ber
Geſellſchaft rekruter Weſt ſind es formge-
wandte, mehrer n Zp ch n kun ze, oberflächlich
gebildete un m n i en L en behaftete
Leute, die in 2 Ochifforuch erlitten,
jedoch Schliff und äußere Sitten genug bewahrt
haben, um Diejenigen, die ihr Vorleben nicht
kennen, leicht täuſchen zu können. Es finden
ſich Abenteurer uad politiſche Flüchtlinge darunter,
deren dunkle Vergangenheit ſchwer zu erhellen
iſt, die als weltgereiſte Männer ſozuſagen mit
allen Hunden gehetzt, eine Schärfung der Sinne
erworben haben, mit denen ihnen aufzuſpüren
und zu entdecken gelingt, was ein Heer der
beſten Kriminalpoliziſten nicht ausfinvig machen
würde. Aber auch Perſonen niederer Herkusxft,
moraliſch verkommene, geldgierige, vaterlande-
loſe Subjekte, bieien ſich für dieſen oder jenen
Zweck als Agenten an und wiſſen Nachrichten
zu ſchaffen, die ihre weit feineren, pfiſſigen und
geriebenen Kollegen nicht erhalten konnten.

Es liegt auf der Hand, wenn eine politiſche
oder militäriſche Behörde als Organ der Re-
gierung mit den Agenten direkt verhanbeln
wollte, ſie auch gerörthigt wäre, die Mittel und
Wege zu erörtern, reſpektive zu kontrolliren,

welche jene zur Erlanzung von Nachrichten an-
wenden. Darauf kann ſich keine Behörde ein-

laſſen. Wie ſich kein anſtändiger Menſch zur
Ausübung aktiver Spionage hergeben ober einen
Anderen dazu anleiten wird, auf welche Weiſe
er durch Einbruch, Diebſtahl oder Vertrauens
bruch eine ſolche ousüben ſoll, ſo wird auch von
keinem Beamten gefordert werden köanen, daß
er mit den zu ſolchen Handlungen bereiten
Perſonen in omtliche Beziehungen treten ſoll.

Hiergegen ſprechen aber nicht dieſe moraliſchen
Gründe ollein. Die ſtaatlichen Jntereſſen ver-
bieten es gleichfalls.

Wäürde zum Beiſpiel ein italieniſcher Agent in
Frankreich als Spion ergriffen, üverführt und
wegen Landesverraths verurtheilt, und wäre bei

Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem Märzheft der
„Deutſchen Revue“. Deutſche Verlagsanſtalt in Sintt
gart.) D. R.

dieſer Gelegenheit durch beim Verurtheilten auf
gefundene Schriftſtücke erwieſen, daß er im Dienſt
und Auftrag der italieniſchen Regierung gehandelt
hat, ſo käme dieſe dadurch in große Verlegenheiten.
Daß ſolche unter Umſtänden zu unerwünſchten
Komplikationen ſühren können, iſt klar,

Nun pflegen geſchickte Agenten ſich perſönlich
meiſt mit großer Umſicht zu verſichern und zum
Haupttheil der Arbeit, die gewöhnlich nur durch
verbrecheriſche Handlungen veſchafft werden kann,
Helfershelfer zu benutzen, die, gut bezahlt, die
Haut zu Markte tragen müſſen.

Darin aber liegt das Bevenkliche der Sache,
daß die Relationen des Agenten zum Helfers-
helfer viel zu nahe und intime ſind, um ihre
gemeinſame Thätigkeit willkürlich trennen zu können.

Unwillkürlich wird man fragen: Wenn die
Behörde mit den Agenten nicht verkehrt, wie ge
langt ſie dann in den Beſitz der von ihnen be
ſchafften Nachrichten Der Weg iſt ſehr ein-
ſach. Die Vermittlung übernehmen die Organe
der politiſchen Polizei.

Dieſe erhalten generelle oder ſpezielle Aufträge
bezüglich der Gegenſtände oder Fragen, über
welche die Behörde Auskunft zu erhalten wünſcht,
und werden dabden mit den nöthigen Geldmitteln
verſehen. Wie Letztere verwandt werden, welche
Agenten die Kommiſſare der politiſchen Polizei
in Thätigkeit ſetzen, welche Mittel und Wege
jene dadei einſchlagen, und welche Perſonen
etwa ſonſt noch als Helfershelfer mitwicken, ent
zieht ſich jeder Kontrolle oder U berwachung
ſeitens der Behörde.

Die Kommiſſare ver politiſchen Polizei wirken
eben ganz ſelbſtändig und müſſen daher das
Vertrauen der Behörde beſitzen. Sie bringen
dieſer die vermittelten Nachrichten und haben
damit ihre Miſſion erfüllt.

Da der Veriehr zwiſchen der Behörde und
den Kommiſſaren der politiſchen Polizei der
Regel nach ein mündlicher iſt, auch letztere ſich
mit ihren Agenten auf ſchriftliche Ausernanber-
ſetzungen nicht einlaſſen, gehört es zu den Selten
heiten, daß bei Entdeckung fremder Spionage
dieſe als Maßnahme einer auswärti en Re-
gierung bewieſen werden kann.

Wenn, wie oben geſagt, die Behörden mit
den im Kugdſchaftsdienſt benvtzten Agenten
direlte Beziehungen vermeiden, ſo giebt es aber
auch Fälle, in denen ſie eine Ausnahme gefahr
los machen können. Dies geſchieht im Felde
und namentlich im diplomatiſchen Dienſt.

(Schluß folgt.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Dresden, 21. Februar. Jn zahlreichen

Familien in unſerem Löbt au, die ſammt und
ſonders aus einer Bäckerei in der Plauenſchen
Straße Backwaren entnommen hatten, ſtellten
ſich am Sonntag früh plötzlich gefährliche Ver
giftungserſcheinungen, die ſich zunächſt
in heftigem Erbrechen äußeren, ein, Nicht weniger
als 320 Perſonen ſind erkrankt in einzelnen
Familien liegen ſämmtliche Familiegmitglieder
und Koſtgänger krank darnieder, Ein Tobes-
fall war indeß, obwohl einzelne Perſonen ſchwer
erkrankt ſigd, bisher nicht zu verzeichnen. Man
vermuther, daß in dem Wehl, das zu den Back
wagren benutzt wurde, eine giſtige Subſtanz ent
halten geweſen iſt. Sicheres ſteht allerdings zur
Zeit non nicht feſt

Deutsesche onds.
21. Februar.

Deutsche Reichs- Anleihe 37 104 00 B
do. do. 3* 103,90 ba46. do. 3 97,40 BPreussiochse Staatsanleihe 3 103,90 B
do. do. 104,00 Bdo. do abPandbriele Sächsishe 4 105,25
do. do. 3 9250 BRentenbrief, Sächsischer 4
Awetterbericht des Areisblattes.
23. Februar.

Aus
6 Met. Frühbjahrs- u. Sommer-

6 Met. Waschstotf Kl. f. M. 1.68 Pf.Ztaff 6 Met. Sommer- de r aute M. 2.10 Pf.

für M. 1.80 Pf.
6 Met. Sommer-Nouvenus d. br.

2.70 Pt.

Muster
auf Verlangen

5 Met. Loden, vorzügl. Qual.

frango ins Haus.

dop. br. M. 3. v
MAodernste Kleider- und Blousenston s

in grösster Auswabl
versend. in einzel, Met. ſrco. in's Haus.
OETTINGER Co., Frankfurt a. M.
Separuat- Abtheilung 1är W v

t Stoff 2. ganzen Anag A. 3.75.Wodeblder gratis. Cheriot zum ganzen Anzug A. 5.85.

i Sienstofs,
Sammte, Plüſche u. Velvets liefern direkt
an Privaie. Man verlange Muſter von S
von Elten Keusser, Crefelcd,

Fabrik und Handlung.

Verantworilich für den textlechen Theil: Rudolf Heine,
für Joſerate und P-ſamen: Fritz Stücker;

Beide in Merſebarg.
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Nummer 45. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 23. Februar.

Rurrah!
Morgen auf

Hohenzollern.,
Naumann, Naturgeſchichte Ser

Pögel Mitteleuropa's
iſt bis Liefg. 24 ausgegeben 2 Bände
ſind damit complett erſchienen. [589
Fr. Eugen Köhler's Verlag in

Gera--Untermhaus.
Stadt Fernſprecheinrichtung

in Merſeburg,
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtung in Merſe

burg. 496Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe
des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Februar
entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſt
direktion hierſelbſt oder bei dem Poſt
amte in Merſeburg anzumelden.

Die Anmeldungsformulare
von dieſer Verkehrsanſtalt
bezogen werden.

Halle (Saale), 12. Februar 1898.
Der Kaiſerliche Ober-oſtdirektor.

Wehlack.

olzverkauf
der Kgl. Oberförfterei Schkeuditz

Montag, den 28. Februar er.,
Vorm. 9 Uhr,

im Sch ag 18 Belauf Maßlau (hinter
en Plarchauſe zu Horrurg)

Nutzholz: Aus Schlag 18 undd ctanat Schläge 1.5 13——20) Belauf

Maßlau.
90 Eichen mit 57 Fm., 40 Eſcſchen,
Buchen und Rüſtern mit 9 Fm., 30
Birken, Erlen und Linden mit 6 Fm.,
200 Eich. Stangen 2 und 4 Cl.
Brennho!z: von 11 Uhr ab im

Gaſthofe zu Horburg.a Belauf Maßlau Schläge 5 4, 18
und Totalität. Rm. Eichen: 240

Scheit, 15 Knüppel, 80 Abraum, 180
Langreiſig Eſchen und Rüſtern c, 70
Sch it, 30 Reiſig unter Obigem
rot.: 100 Rm. trockene Scheit aus dem
vorigen Wirthſcha tsjahr.
h Belauf Schkeuditz von 3 Uhr

Nachmittags ab im
Walbkater bei Schkeuditz,

aus Schlag 18 und Totahtät.
Eichen Rm. 300 Scheit, 200 Stock,

150 Abraum, 1599Buch. Rüſt. und Eſchen rc. 120 Scheit,

20 Stock, 54 Abraum. Aus dem
vorigen Wirthſchaftsjahr 900 Rm. Lang-
reiſig.

Schteuditz, d. 20. Februar 1898
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

FreiwilligeVerſteigerur ng.
Das Hausgrundßück in Giebichen-

ſtein, Heidlitzſtraße Nr. 22, mit
Garten (11 a 33 qm) ſoll

Donnerſtag, d. 7. März er.
Vorm. 11 Uhr,

in meiner Kanzlei,
öffentlich verſteigert werden.

Die Kau' bedingungen können jeder
Zeit ebendaſelbſt eingeſehen oder von
daher ſchrtlich gegen Erſtattung der
Schreibgebühren bezogen werden.

Von dem Garten konn ſehr gut eine
Bauſtelle abgezweigt werden. (602

Halle a. S., im Februar 1898.
Der Rönigl. Notar.

Curt Elze.

Ntär- Stamm en

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Vogen 4 Pfg.,

können
koſtenfrei

25 Bogen 80 Pfg. ſind vorräthig. Bei
ſchriftliceen Beſtellungen ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.Kreisviatt-Drnekerei-

Ruh mit Kalb
verkauft 1603Kötzſchlitz Nr. 12

Murrakh!
Morgen auf

(604

14

iſt ſeit Marz 1896 vom k. Patentamte ato Wwagarenbe

Es darf daher unter dem Namen Niemand
welches nicht aus der Brauerei
civil- und ſtrafrechtlichen Folgen des 8

9ehr elme derer Akctienhra

Pferde-
Lotte

zu Berlin.
Carl Heintze, Genera--Debtt,

Der Versandt des

e

der Unterfertigten ſtammt.

nungen vom 12. Mai 1894 nach ſich.

weltberühmten

9 Saſwator- Bieres
beginnt in der erſten i älfte des März. Preis und Bezugs bedingungen

59 D] ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren.

zeichnung der Unterzeichneten geſchützt.
Bier in den Verkehr bringen,
Zuwiderhandlungen ziehen die

14 des Reichsgeſetze s zum Schutz der Wwaarenbezeich

[601

Pertreter:

Halle a. S.

ueref (Zacherlhräun) C neten

Murrah!
Morgen auf

Hohenzollern.
Stadttheater Halle a.
Mittwoch, den 23. Feb uar,

Abends 7 Uhr: (57
Die Reifatersinger von
W ü Berg.Hötel gold. Sonne
Heute Mittwochff. Münchner Bockbier.

we Stelle ſucht, verlange unſe
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. 1475

W. Hirſch Verlag, Mannbein

Ziehung unwiderruf- ich
am 10, März 1808
3233 Gewinnec. 686 666 Loose.

Hauptgewinne Werthri G 16000, 10000, 9000, 8000 V.

Loose à 3 M., Porto u. Liste 30 Pfg.,empfiehlt u. versendet auch gegen Brief-
marken oder unter Post- Nachnahme

Berlin V. (Hotel Royal)
Unter den Linven 3,

Donnerſtag, den 24. ds.

ger m
Mts. erhalten wir wieder in

Ardenner
und Däniſche

Pferde
Gebr. Green

pflüge,T uiehtagen „2elotte“

A. Rühl, Halle a. g.
Eckr J We 1er z gr. uirichſtraße.Steinſtraße I,

G old-, Wäll c- und Affenidewangren.

a Ausverkauf
wegen Abbruch des Hauſes und

Verlegung des Geſchäfts 5
a e
W

Maſbinenfabut w. Mosen, Meſebura

empfiehlt Nud. Sack's vnübertroffene Univerſal

Gr. Steinſtraße 5
[465

und

eiſ. Eggen verſch. Größen, Drillmaſchinen c.
und Lindenhöſer „Geräuſchloſe“

Mehrſchaar-
Außerdem Milch-
in nur beſtens

bewährtem Syſtem und ſchärfſter Enirahmung, Kartoffel-Dampfapporate,
Patent Brünner, mit und ohne Quetſche,

Brüderſtr. Nr. 6, I. re en ter und Häckſelmaſchinen, zu billigſten Preiſen und Gewährung
von Rabatt

Hohenzollern.

Jauchepumpen mit unzerbrechlichen

[584

Sollten Sie einen ſchönen
Conſirmanden-Anzug brauchen,
ſo gehen Sie zu

e ä Ha e,Leipzigerstr.W v 7 I e S. j zegenſbet vom „Rothen Roß“.

Daſelbſt kaufen Sie einen feinen
Anzug ſchon von

an bis zu den feinſten.S
e

Druck und Zerlag von Rudolf Heine ne c Menechaxger Kreisblatt Druckeret““).

1569

S r 12 Mark
e

e
S
S
S

S
S

h
e

Ruſſiſche
Gummiſchuhe

für Herren, Damen u. Kinder
empfiehlt billigſt

Grert. Fs Warene
[594

Täglich

friſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum billigſten Tages-

preis.

ff. n Back- u. Speiſe-
Schweineſchmalz,

Schweizer, Limb., Back-
ſtein, Harzer u. Kräuter-
Käſe,

Kaiſer-, Frühſtück u. Sahnen-
käſe,

Hausſchlachten-Wurſt,
Corned-Beefs.

Hemüle, Conſerven

echt holländiſcher Cacao,
Milchleife,

ſowie täglich friſche Preß-
venpfehi [577

Carl Rauclht, get
Butterhandlung.

cteß 2

usatz zum ohnenhaffee,
ä,kräſfti ig, gesund.

b berall käuflich

z Bitte prüfen Sie
die zuletzt auf der Sächs Thüring.
Ausstellung wit dem Ebrenpreis
der Stadt Leipzig ausgezeichneten

Kaffee
der Katffeerösterei im Grossbetriebe von

Richard Pötzsch Leipzig.
Ich stelle dieselben in Original-

Packungen von

und Pfund Inhaltin en Preislagen zu

120, 140, 160, 180 undl
200 P.
das Pfund

stets frisch zum Verkauf

C. F. Sperl,
Conditorei.

FIerseburg.

keins

(574

Hobenzollern.

Wohnung
geſucht per 1. April er. 5--6 Zimme
neoſt Zubehör, mögl. Garten,

Offerten mit Preisangabe unte
D. 55 an die Exzpedition dieſe

Blattes. 38G D ist die bishet
von Herrn

Ober-Reg. Rath von Rebeur-Paschwit,
innegebhabte Wohnung zu ver
mäerhen und zum 1. Oktober
event. auch früher zu beziehen.
132] F. Stollherg.
Ein ältere Wirtbſchafterin, die mehrere

Jahre als ſolche thätig war und
in der feinen, ſowie bürgerlichen Küch
erfahren iſt, ſucht zum 15. Mär;
oder ſpäter Stellung in einem kleinen
Herrſchaftshauſe. Adreſſe u. M. D 100
an die Exp. d. Bl.

Perfekte
995Köchin

geſucht vont Frau Th. Groke.
z m 1. April d. J. einG. ſucht ordentliches anſtändiges

Mädchen für Küche und Haus. An-
meldungen Neumarktsthor Nr. 2.

Frau von Hagke.

J Schriftſetzer-

(591

zu Oſten geſucht
Kreisblatt- Druckerei.

Einen Lehrling
ſucht

595 Burgſtraße 9.

Ein an er he
ſofort geſucht.

Kreihblatt: Drucke
Zuverläſſi ſigerZriſeigstreger

Krotodig e Mroehorot

25 Mk. Belohnung.
Auf der Merſeburg Mücheln er

Straße zwiſcheu Körſchen und Nieder-
beung, ſind vom 15. bis 16. d. Mts.
13 Stück junge Birnbäume und 1
junger Apfelbaum abgebrochen worden.

Wer den Thäter ſo anjeigt, daß deſſen
Beſtrafung erfolgen kann, erhält obige
Belohnung.

Franklehen, den 17. Februar 1898,
Der Amtsvorſteher. (556

Murrah!
Morgen auf

(557

Lehrling

Wilh. Kupper, Topezierer,

D28

m

e
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